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Analyse

Energiewende bietet
Chancen und birgt Lasten
Neue Gaskraftwerke oder zusätzliche Leitungen nötig

Strom aus regenerativen Energien
– das ist ein gutes Geschäft mit Zu-
kunft, nicht nur für die großen
Energieversorgungsunterneh-
men, sondern zunehmend auch
für mittelständische Betriebe, die
Anlagen, Komponenten und
Dienstleistungen für regenerative
Energien zur Stromerzeugung an-
bieten. Dieser neue Markt ist
durch die geänderten energiepoli-
tischen Rahmenbedingungen ent-
standen – die Energiewende wird
mit Nachdruck gefordert und mit
viel Steuergeld gefördert. Die Ge-
schäftsmodelle zahlreicher, oft
junger und innovativer Unterneh-
men kommen damit in Schwung.

Die stromabhängigen Indus-
trieunternehmen sehen die Ent-
wicklung naturgemäß eher unter
dem Aspekt der steigenden Strom-
kosten und der zurückgehenden
Versorgungssicherheit. Allein der
beabsichtigte Ausbau der Lei-
tungsinfrastruktur bedingt drei-
stellige Milliardenbeträge, Gelder,
die sich die Investoren von den
deutschen Stromverbrauchern
zurückholen werden. Das sind
Kosten, die Unternehmen in den

Nachbarländern nicht haben. Ne-
ben der Wettbewerbsverzerrung ist
es für die Wirtschaft besonders un-
angenehm, dass die Höhe der Preis-
steigerungen nicht absehbar ist und
damit keine vernünftige Kostenpla-
nung erfolgen kann.

Auch die Versorgungssicherheit
spielt für die Wirtschaft eine wichti-
ge Rolle. Den Strom vom Ort der Er-
zeugung zum Verbraucher zu brin-
gen, ist schon ohne die Einspeisung
der regenerativen Energien eine
Wissenschaft für sich – mit dem Ma-
nagement des regenerativen Stroms
eine große Herausforderung. Die
bestehenden Netze sind nicht in der
Lage, den schon jetzt erzeugten re-
generativen Strom aufzunehmen.
Windkraftanlagen in Nord- und Ost-
deutschland mussten im Jahr 2010
wegen Netzengpässen auf die Ein-
speisung von rund 100 Gigawatt-
stunden Strom verzichten – das ent-
spricht ungefähr der Hälfte des jähr-
lichen Stromverbrauchs von Stutt-
gart. Gleichzeitig geht Erzeugungs-
kapazität politisch gewollt vom
Netz. Wir brauchen entweder
schnell neue Gaskraftwerke oder zü-
gig zusätzliche Leitungen, sonst dro-
hen der Industrie Versorgungseng-
pässe oder sogar Stromausfälle. Die
Politik hat die Energiewende einge-
leitet, jetzt muss sie sich auch der
Umsetzung stellen.

Viele Unternehmen haben in den
letzten Monaten in ihre Standorte in
Baden-Württemberg investiert oder
werden dies tun, darunter Daimler
mit fast 1,7 Milliarden Euro. Ein er-
mutigendes Zeichen in Zeiten düs-
terer Wirtschaftsprognosen. Die Po-
litik sollte das Vertrauen der heimi-
schen Wirtschaft in die Standort-
gunst nicht enttäuschen.

Hans-Jürgen Reichardt,
Geschäftsführer Industrie und
Verkehr der IHK Region Stuttgart

Mithilfe der Handwerkskammer konnte sich die Firma Sattler mit einer innovativen LED-Beleuchtung auf dem Markt platzieren – hier bei der IHK Duisburg. FOTO: WIBKE EVERT, KOHL:FROMME ARCHITEKTEN

statische Gutachten beilegen. Ohne
das Programm müsste die Firma bei
jeder Teilnahme an einer Aus-
schreibung von einem Statiker ein
Gutachten erstellen lassen.

Wenn neue Ideen oder Produkte
nicht verlorengehen sollen, müssen
Betriebe auch über Schutzrechte
nachdenken. Die Handwerkskam-
mern bieten ihren Betrieben Bera-
tungen zur Patentfähigkeit von Pro-
dukten, Lizenzvergaben und Pa-
tentstrategien an.

Zukunftscheck deckt Stärken
und Schwächen auf

Um zu erkennen, was Betriebe von
ihren Konkurrenten unterscheidet
und was sie tun müssen, um den Er-
folg zu sichern, bietet die Hand-
werkskammer in Stuttgart einen
Zukunftscheck an. Es werden Kun-
denbeziehungen und das Mitarbei-
terwissen analysiert. Anschließend
wird ermittelt, wo sich die Firmen
besser aufstellen können, damit der
Weg auf den Markt gelingt.

Innovationsberatung Gute Ideen zur
Marktreife bringen

Der Weg von der Idee zum
marktreifen Produkt stellt Un-
ternehmer oftmals vor große
Herausforderungen. Das haben
auch die Handwerkskammern
erkannt. Damit gute Ideen nicht
in den Schubladen verschwin-
den, stellen sie ihren Betrieben
rund 80 speziell geschulte In-
novationsberater zur Seite.

Von Alexander Schimko

STUTTGART. Um Kunden zu ge-
winnen und weitere Marktnischen
zu erschließen, versuchen Hand-
werker, neue Ideen in die Tat umzu-
setzen. Oft wissen Betriebe nicht,
wie sie dabei vorgehen sollen. Rund
100 Firmen pro Jahr berät Norbert
Durst von der Handwerkskammer
Region Stuttgart. Eine davon ist die
Sattler Objektlicht GmbH aus Hei-
ningen (Kreis Göppingen).

Berater schicken Unternehmer
mit innovativen Ideen auf Messen

Durst hat Geschäftsführer Ulrich
Sattler auf die Idee gebracht, Inno-
vationsgutscheine (siehe Kasten) zu
beantragen. Sattler befolgte den Rat
und erhielt drei Mal finanzielle Un-
terstützung vom Land für die Ent-
wicklung und Realisierung seiner
neuartigen Produktidee. Anschlie-

ßend brachte Durst das Unterneh-
men 2010 zur Internationalen
Handwerksmesse nach München,
wo sich Sattler mit der innovativen
LED-Ring-Pendelleuchte Circolo
um den Bayerischen Staatspreis be-
warb und diesen gewann.

„Der Preis hat uns die Türen ge-
öffnet, da wir auf der Messe Kontak-
te knüpfen konnten. Zudem hat uns
der Preis viel an Renommee einge-
bracht. Das erleichtert das Marke-
ting“, sagt Sattler.

Sein Produkt kombiniert eine
gleichmäßige Ausleuchtung mit ei-
ner hohen Lebensdauer, die auf ei-
nem Kühlungssystem basiert, so
dass die Leuchte höchstens 35 Grad
Celsius erreicht. Herkömmliche
LEDs kommen auf eine Temperatur
von bis zu 70 Grad.

Für Durst stehen bei der Bera-
tung der Tüftler verschiedene
Aspekte im Fokus. Einer davon ist

die Machbarkeitsstudie. „Eine Idee
muss erst einmal getestet werden,
um festzustellen, ob sie überhaupt
funktioniert“, sagt er. Dazu bringt er
die Betriebe mit den passenden An-
sprechpartnern zusammen, so dass
sie das Wissen der Hochschulen
nutzen können. So hat Durst für
Sattler Wissenschaftler gefunden,
die das Unternehmen bei neuen
Produkten und einem Innovations-
managementsystem unterstützt
haben. Die Firma und die Wissen-
schaftler haben von diesem Kon-
zept gleichermaßen profitiert.

Auch der Firma Lutz aus Lud-
wigsburg hat Durst wissenschaftli-
che Hilfe vermittelt. Damit konnte
das Metallbauunternehmen ein
Software-Programm entwickeln,
das die statische Berechnung, unter
anderem für Ballfangzäune, er-
leichtert. Bei Ausschreibungen wird
verlangt, dass die Unternehmen

MEHR ZUM THEMA
Infos zur Innovationsberatung der
Handwerkskammer Region Stuttgart:
www.hwk-stuttgart.de/beratung/
innovationsberatung_8373.shtml

Infos zu den Innovationsgutscheinen
des Wirtschaftsministeriums:
www.innovationsgutscheine.de

Geschäftsklima bei
Architekten trübt sich ein
MÜNCHEN. Eine aktuelle Umfrage
des Ifo-Instituts zeigt, dass sich das
Geschäftsklima bei freischaffenden
Architekten zu Beginn des vierten
Quartals verschlechtert hat.

Der Anteil der Architekten, die
ihre aktuelle Geschäftslage als gut
bezeichnen, verringerte sich von 40
auf 34 Prozent im Vergleich zur
Umfrage vor einem Vierteljahr. 17
Prozent der Befragten beschreiben

ihre Geschäftslage als schlecht. Bei
diesem Wert ist keine Veränderung
zu verzeichnen. Im dritten Quartal
konnten 54 Prozent der Architekten
neue Verträge abschließen, im
zweiten Quartal waren es 55 Pro-
zent. Ende September konnten die
befragten Planer Auftragsreserven
in Höhe von 5,7 Monaten vorwei-
sen. Im Vergleich zum Vorjahr ist
dies keine große Veränderung. (sta)

Ingenieurkammer fordert mehr qualifizierte
Ingenieure für die Landesverwaltung
Kammerpräsident Wulle fürchtet dauerhaften Mangel an technischer Kompetenz im öffentlichen Dienst

STUTTGART. Die Ingenieurkam-
mer Baden-Württemberg kritisiert
die Landesverwaltung dafür, dass
sie „immer weniger Ingenieure in
den öffentlichen Dienst“ einstelle.
Nach Ansicht des Präsidenten der
Kammer, Rainer Wulle, entstehe
dadurch ein dauerhafter Mangel an
technischer Kompetenz in der Ver-
waltung. „Technischer Sachver-
stand ist jedoch unerlässlich, gera-
de auf der Seite der öffentlichen
Hand als Auftraggeber von Bauvor-
haben aller Art“, warnt Wulle.

Ingenieurkompetenz
bei Ausschreibungen nötig

Die Ingenieure halten es für erfor-
derlich, dass bei Auftragsvergaben
gewährleistet werden muss, dass
sowohl die Ausschreibung als auch
die Prüfung der Angebote mit Inge-
nieurkompetenz durchgeführt
wird. Dies gelte ebenso bei Störun-
gen oder Änderungen im Bauab-

lauf. „Der Beratende Ingenieur
braucht ein adäquates Gegenüber,
das heißt qualifizierte Ingenieure in
der Bauverwaltung“, sagt Wulle.

Die Ingenieurkammer sorgt sich
zudem um die Rahmenbedingun-
gen für Jungingenieure im öffentli-

chen Dienst. Diese müssten attrak-
tiver werden. „Notwendig ist eine
höhere Einstiegsbesoldung bezie-
hungsweise ein höheres Einstiegs-
gehalt, bessere Aufstiegschancen
sowie die Abschaffung der Stellen-
befristung in der technischen Ver-

waltung“, sagt Wulle. Er fordert von
der Landesregierung daher, ein „at-
traktives, zukunftsweisendes Ein-
stellungsprogramm für Ingenieure.

Attraktives, zukunftsweisendes
Einstellungsprogramm gefordert

Beim Land ist man sich der Proble-
matik bewusst. „Der öffentliche
Dienst ist genauso wie die private
Wirtschaft vom zunehmenden In-
genieurmangel in Baden-Württem-
berg betroffen, der die Personalsu-
che erschwert“, erklärt ein Sprecher
des Finanz- und Wirtschaftsminis-
teriums. Zudem würden viele ange-
hende Ingenieure wegen attraktiver
Einkommensmöglichkeiten Jobs in
der Privatwirtschaft vorziehen. Des-
wegen versuche man, mit einer gu-
ten personalpolitischen Praxis,
etwa mit unbefristeten Arbeitsver-
trägen, Ingenieuren gute Argumen-
te für den öffentlichen Dienst anzu-
bieten. (leja)

Technischer Sachverstand ist laut Ingenieurkammer unerlässlich, gerade auf der Seite der
öffentlichen Hand als Auftraggeber von Bauvorhaben. FOTO: DPA

Wirtschaftsministerium vergibt Innovationsgutscheine

Seit Frühjahr 2008 können kleine und
mittlere Unternehmen (KMU) im Rah-
men eines Modellvorhabens Innovati-
onsgutscheine beim Wirtschaftsministe-
rium Baden-Württemberg beantragen.

Förderberechtigt sind Firmen, die
höchstens 100 Personen beschäftigen
und einen maximalen Vorjahresumsatz
von 20 Millionen Euro hatten. Mit Inno-
vationsgutschein A werden KMU mit bis

zu 2500 Euro bei wissenschaftlichen Tä-
tigkeiten im Vorfeld einer Produktent-
wicklung gefördert. Innovationsgut-
schein B beinhaltet eine Förderung von
bis zu 5000 Euro für Forschung und Ent-
wicklung von Produkten, die zur Markt-
reife gebracht werden sollen.

1870 Anträge auf Innovationsgut-
scheine gingen bis August ein, 1420 da-
von wurden bewilligt.

Gesundheitsbranche
präsentiert sich in Dubai
STUTTGART/DUBAI. Baden-
Württemberg stellt sich auf der
Arab Health 2012 als einer der welt-
weit führenden Standorte der Ge-
sundheitswirtschaft dar. Über 120
Unternehmen und Forschungsein-
richtungen aus dem Südwesten
präsentieren ihre Produkte und In-
novationen vom 23. bis 26. Januar
2012 einem internationalen Fach-
publikum.

Die Spitzenposition des Landes
kommt nicht von ungefähr: 22 Pro-

zent der bundesweit rund 11 000
Unternehmen der Medizintechnik
sind im Südwesten Deutschlands
angesiedelt. Sie erzielen mit 4,2
Milliarden Euro rund 23 Prozent
des gesamten Branchenumsatzes
in Deutschland.

Die Arab Health gilt als renom-
mierte Messe für Medizintechnik
im Mittleren Osten, da sie die ge-
samte Wertschöpfungskette der
Branche vom Hersteller bis zum
Vertriebshändler abdeckt. (sta)
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